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Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung.
Das Nr. 147. Hypothekenbuchs, Nr. 282. Cataſt. in der

Oberburgſtraße zu Merſeburg belegene brauberechtigte Wohn
haus mit Zubehör, der Frau Rittmeiſter von Helbig geb.
Mühling, abgeſchätzt auf 5528 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf., laut der
nebſt Hypothekenſchein in unſerem II. Büreau einzuſehenden
Gerichtstaxe, ſoll

am 6. December 1852, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Poſern'er, Sößen'er und Pobles'er Renten-
gelder-Einnahme.

Jn den obigen Ablöſungsſachen hat die Königliche Ren-
tenbank die Rentengelder erſt vom 1. October 1852 ab über-

nommen, und es müſſen daher die Verpflichteten die neue Rente
auf das h
die Gutsherrſchaft ſelbſt berichtigen. Hierzu ſind Termine
auf den 13. October 1852 auf dem Gute Poſern

und
auf den 44. October 1852 auf dem Gute Pobles

angeſetzt worden und es werden die Rentepflichtigen aufge
fordert, die halbjährigen Renten, ſo wie alle rückſtändigen
Lehnen, Zinſen und Stückrenten, pünktlich abzuführen.

Poſern und Pobles, den 21. September 1852.
Das Dominium daſelbſt.

Bekanntmachung.
Die nächſte Verſammlung des unterzeichneten Vereines

wird ſtattfinden am 13. October er. Nachmittags 2 Uhr, im
kleinen Saale des Gaſthofes zum Löwen hierſelbſt.
ſtand die Berathung und Beſtätigung der Beamten des Vor-
ſtandes, Einwirkung des Vereines auf die Beſeitigung des
Straßenbettelns der Kinder und Hebung der Sittlichkeit unter

der Jugend überhaupt.
Lützen, den 28. September 1852.

Der Verein zur Beſſerung entlaſſener Straf-
gefangener 2e.

Bekanntmachung. Daß die hieſigen mit Material-
waaren handelnden Kaufleüte auch in dieſem Winterhalbjahre,
und zwar vom 1. October bis 1. April, ihre Läden um 9 Uhr
Abends ſchließen werden zeigen wir dem verehrten Publikum

zur geneigten Kenntnißnahme ergebenſt an.
Merſeburg, den 30. September 1852.

Die Deputirten der Kaufleute.

albe Jahr vom 1. April bis 1. October 1852 an

Gegen

Feld- Verpachtung.
15 Morgen Feld welche der Pfarre zu Kötzſchen gehören

und in Zſcherbener Flur an der Atzendorfer Grenze hinter Kötz
ſchen in Einem Plane liegen und zum größten Theil erſte und
zweite Bodenklaſſe haben, ſollen in drei Parzellen oder, je
nach Umſtänden, auch im Ganzen von jetzt ab neu verpachtet
werden, und es iſt zu dieſem Behufe ein Termin auf
Mittwoch den 6. October e. Nachmittags 2 Uhr,
in der Wohnung des Unterzeichneten angeſetzt worden.

Pachtluſtige werden hierzu unter dem Bemerken eingeladen,
daß die näheren Pachtbedingungen in dem Termine ſelbſt be
kannt gemacht werden ſollen.

Kötzſchen, den 30. September 18532.
Trebſt, Paſtor.

Ein Ziegenbock mit Geſchirr ſteht zu verkaufenDom Nr. 241. fDas bisher vom Herrn Regierungs Conducteur Krieger I.
bewohnte Logis, Roßmarkt Nr. 502., iſt ſofort oder zum

G1. Januar k. J. zu vermiethen.
Ein Familienlogis nebſt einem kleinen Laden iſt von

jetzt an zu vermiethen und zu Weihnachten zu beziehen in der
Gotthardtsſtraße Nr. 144.

Wohnungs Veränderung.
Ich zeige hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich nicht mehr

in der Preußergaſſe, ſondern in der Johannisgaſſe in meinem
frühern Logis Nr. 47. wohne, und bitte deshalb das mir bis
jetzt geſchenkte Vertrauen auch in meine neue Wohnung über-
tragen zu wollen.

Karl Heyroth, Damenſchneidermeiſter.

Beachtungswerth für Alle.
Amerikanischer Stärke-Glanz.

Durch jenes Fäbrikat, welches ein Zuſatz zur Stärke iſt,
wird die Wäſche weiß wie Schnee und glänzend wie Spiegel,
1 Tafel koſtet 5 Sgr. und iſt zu haben bei A. B. Sauer-
brey, H. W. Berendes und C. Teichmann.
Fabrik von P. J. Klotten Comp. in Cöln.

Volkskalender für 1853
von Gubitz, Steffens, Trewendt c. vorräthig in der

Garcke'ſchen Buchhandlung (Fr. Stollberg).
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he e hI Classiker des Inzu aussergewöhnlich billigen Preisen.
S in elegantem Umschlag geh., auf Velin- Druckpagier nur 5 Sgr. Berlin, Verlag von A. Hofmann et Co.

Auslandes
Jeder Band von 16 Bogen r

So eben erhielten wir davon
Don Quixote. Aus dem Spaniſchen von C. Tieck. Complett in 5 Bänden. à Band 5 Sgr.S Reineke Fuchs. Von D. W. Soltau. Complett. 1 Band von 16 Bogen 5 Sgr.

S Der Cid. Aus dem Spaniſchen von Prof. Duttenhofer. Complett. 1 Band von 16 Bogen 5 Sgr.
Dieſe wahrhaft W empfehlungswerthen Werke werden hier zum erſtenmale dem Publikum zu Preiſen

S geboten, wie ſie der deutſche Buchhandel bis jetzt noch nicht kannte.
Garcke'ſche Buchhandlung (Fr. Stollberg).

ehe e hDas Logis, welches bis jetzt der Herr O. L. G. Aſſeſſor
Herzog bewohnt hat, iſt von jetzt ab an einzelne Herren zu
vermiethen beim Uhrmacher Künzel, Gotthardtsſtraße Nr. 137.

Amerikaniſcher Stärke- Glanz
von P. J. Klotten und Comp. in Cöln, welcher, eine
Kleinigkeit davon mit der Stärke gekocht, die Wäſche nicht nur
ſchön weiß, ſondern auch ſehr glänzend macht und die Lein-
wand dadurch bedeutend geſtärket wird. Eine Tafel iſt hin-
reichend für ca. 30 Dtzd. Stück Wäſche und koſtet 5 Sgr.
Wiederverkäufern bewillige angemeſſenen Rabatt.

Carl Teichmann,
früher C. M. Karlſtein,

Unteraltenburg Nr. 755.

Altes abgelagertes raffinirtes Rapsöl aus
der Böllberger Mühle in den beliebten Kruken, welches
ſich durch ſehr helles und ſparſames Brennen auszeichnet, ſo
wie beſte weiße Stearinlichte, bei Abnahme mehrerer
Packete à 84 Sgr., bei größern Poſten bedeutend billiger, em
pfehle zur geneigten Beachtung Carl Teichmann.

Ferner empfehle ich meine ſämmtlichen Materialwaaren zu
äußerſt billigen Preiſen, f. Melis in Broden à 4143 Sgr;
Raffinade 4z Sgr. bis 54 Sgr. gemahlene Raf-
ſinade, für 1 Thlr. 61--74 Pfd ſo wie f. Menado-,
Cheribon- und Cuba-Caffee von ausgezeichnetem
Geſchmack, Roſinen, Corinthen, Mandeln u. dergl.

mehr. Carl Teichmann.Rum- und Punſchextraet verſchiedener Qualitéè,
f. Liqueure und Aquavite offerirt die Deſtillation von

Carl Teichmann, Unteraltenburg Nr. 755.
Mein Magazin bietet eine reiche Auswahl

modern und dauerhaft gearbeiteter

Meubles
in Mahagoni- und Eichenholze dar, wobei ſich
namentlich Cylinderbüreaus für Damen und noch
viele Gegenſtände, die zur Ausſchmückung eines
eleganten Zimmers nöthig ſind, befinden.

Beſtellungen auf Meubles aller Art werden
bei mir ſolid ausgeführt.

Halle, den 28. September 1852.
Carl Sockel, Tiſchlermeiſter,

gr. Ulrichsſtraße Nr. 71.

Magdeburger Sauerkohl
mit Borsdorfer Aepfeln in delikater Waare
empfing und empfiehlt

Wilhelm Görlitz.
Zur bevorſtehenden Winter Saiſon iſt mein Lager

wiederum vollſtändig aſſortirt und empfehle daſſelbe zur ge-
fälligen Beachtung ganz ergebenſt.

Carl Aug. Kröbel.
Mantelſtoſfe

in reiner Wolle, beſ. Drap de Cachemire, in glatt,
chinirt, jaspirt und faconnirt in den verſchiedenſten Far-
ben, zu billigen Preiſen.

Carl Aug. Kröbel.
Teppich E,

abgepaßt und vom Stück zu ſchneiden, empfing recht hübſche

Sachen Carl Aug. Kröbel.
Weiſe Wagren,

als Mull, glatt und gem., Batiſt, Cambrie, Jacceonet,
Mouſeline,Stangenleinen, Piqué, gerauht und
e r e Fr z friſcher r Waarezu ſehr billigen Preiſen empfehle ganz ergebenſt80 Carl Aug. Kröbel,

ſonſt F. W. Steckners Wwe.
(Schulanzeige.) Die Prüfung wegen der Aufnahme

neuer Schüler in das Domgymnaſium und die damit verbun-
dene Vorbereitungsklaſſe beginnt Dienſtags den 5. October, früh
um neun Uhr, in dem Saale des Domgymnaſtums.

Merſeburg, den 1. October 1852.
Wieck, Rector und Profeſſor

Ein Lehrling kann unter annehmbaren Bedingungen
ſogleich in die Lehre treten bei dem

Mühlenbeſitzer Funke.
Schladebach, den 29. September 1852.

Bei unſerer Abreiſe nach Halle, in Folge Verlegung der
Ober Poſt Direction dahin, fühlen wir uns gedrungen den
Bewohnern Merſeburgs ein herzliches Lebewohl zu ſagen und
uns denſelben zum freundlichen Andenken zu empfehlen.

Merſeburg, den 29. September 1852.
Die ſämmtlichen Beamten der Ober Poſt Direction.
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Sonntag den 3. October Concert auf der Funken-
burg. Bei günſtiger Witterung unter den Collonaden. An-

fang 3 Uhr. Braun.Tanzvergnügen in FLenna,
Sonntag den 3. Oetober,

wozu ergebenſt einladet Wittwe Hartenſtein.

HBinladung
zum Salzknochen Sonnabend den 2. October, Abends 7 Uhr,
auf der Funkenburg.

Der Herr Regierungs Aſſeſſor Wichmann und der Herr
Regierungs Feldmeſſer Langen heim zu Merſeburg haben
bei Bearbeitung der Separations Sache hieſtgen Orts durch
umſichtiges Wirken die Sache zu unſerm Vortheil ſo ſchnell be-
fördert, daß wir nicht umhin können, den genannten Herren
hierdurch öffentlich unſere dankende Anerkennung auszuſprechen.

Rattmannsdorf, den 30. September 1852.
Namens der Gemeinde:

Körner, Ortsrichter.
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c Am 24. d. Mts. iſt eine weiß und ſchwarz ge

Z. fleckte Tiegerhündin abhanden gekommen wer
V

ce ſie zurückbringt, erhält eine angemeſſene Belohnung.
Merſeburg, den 30. September 1852.

A. Schäfer, Lohgerbermeiſter.
Am Montage den 27. d. M. iſt ein kleiner Schlüſſel von

der Gotthardtsſtraße über den Markt nach der Breiteſtraße ver-
loren gegangen der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben gegen
eine angemeſſene Belohnung beim Tiſchlermeiſter Lautſch-
mann, der Poſt gegenüber Nr. 421., abzugeben.

Miſſionsſtunde
am Montag den 4. October, Abends 7 Uhr, in der Stadtkirche.

Am 17. Sonntag nach Trinitatis (Erndtefeſt) predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius

Nachm. Herr Cand, Stein.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom Herrn Con-

ſiſtorialrath Frobenius.
Stadtkirche: Vormittags Herr Paſtor Schellbach Nachmittags Herr

Diaconus Hartung. Abends 7 Uhr Bibelſtunde, derſelbe.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Urtel.

Die Begegnung.
Jn dem trefflichen Volksbüche: „Gedenkbuch zur Feier der

Schlacht bei GroßBeeren“ wird folgende intereſſante Geſchichte
mitgetheilt

Es war am Tage nach der Schlacht von Groß -Beeren,
als unſere Vorhut, dem ungehindert zurückfliehenden Feinde fol-
gend, wieder auf dem Schlachtfelde bei Wittſtock anlangte, um
auf der blutigen Stätte einen Bivouac zu beziehen. Jm Dorfe,
und namentlich in der Kirche, fanden ſich noch viele ſchwerver-
wundete Franzoſen, die, weil ihr Transport lebensgefährlich war,
der Menſchlichkeit des Siegers überlaſſen worden waren. Natür-
lich ſorgte man für ſte, ſo gut es die Umſtände zuließen, indem
Fuhrwerk herbeigeſchafft und ſie nach Berlin geſendet wurden.

Schon glaubte man aufgeräumt zu haben, als auf dem
Bivouac die Meldung einging: es befinde ſich noch in der Kirche
ein ſchwerverwundeter franzöſiſcher Offizier, den man ganz über-
ſehen, und nur dadurch erſt wahrgenommen habe, daß bei dem
zufälligen Beſteigen des Orgelchors, ein durch die Erſchütterung
dem Verwundeten ausgepreßtes lautes Wimmern hörbar gewor-
den. Ueberdem habe ein Dragoner den Mantel, welcher über
ihn hingebreitet geweſen, entwendet, und mit ſich ins Lager ge-
nommen. Sogleich wurde Nachſuchung angeſtellt, der Thäter
entdeckt und beſtraft, der Mantel wieder herbeigeſchafft, und ein
älterer Offizier war bereit, ſich ſelbſt nach der Kirche zu begeben,
um für den Verwundeten Sorge zu tragen.

Hier fand er ein Bild des Jammers auf kärglichem
Strohlager hingeſtreckt, einen jungen franzöſiſchen Offizier. Das
eine Bein war ihm bei dem Uebergang über die Brücke durch
eine Geſchützkugel zerſchmettert. Nur das angelegte Feldtourniquet
hatte die Verblutung bis jetzt verhindert. Faſt zweimal vier
und zwanzig Stunden hatte der Unglückliche ſchon geſchmachtet.
Die letzte kameradſchaftliche Fürſorge mußte ſich darauf beſchränken,
ihn mit einem erwärmenden Mantel und einem Kruge friſchen
Waſſers ſeinem Schickſale zu überlaſſen das er, aus langer
Ohnmacht erwachend, erſt durch die ſtechenden Schmerzen erkannte,
welche die durch die Erſchütterung der Gehenden in die Wunde
eindringenden Knochenſplitter verurſachten. Sogleich traf jener
herbeigeeilte Offizier alle möglichen Anſtalten die zur Erleich-
terung und Rettung des verwundeten Feindes gereichen konnten.

Einige Erfriſchungen fachten den glimmenden Lebensfunken wieder
an, herbeigerufene Feldärzte trafen alle Fürſorge zu einem mög-
lichen Trausport, ein Wagen wurde herbeigeſchafft, ein weiches
Lager auf demſelben bereitet, der Leidende mit äußerſter Sorg-
falt ſanft auf daſſelbe niedergelegt, und fort ging es langſamen
Schrittes nach Berlin zu.

Ein dankender Blick, ein matter Händedruck des Sterbenden
belohnte den ſorgſamen preußiſchen Offizier, der, wie jeder Kriegs-
mann, auch in dem ſterbenden Feinde den Mann von Ehre und
den Menſchen achtete.

Längſt war der Eindruck dieſer Begebenheit durch tauſend
andere kriegeriſche Erlebniſſe verwiſcht worden. Längſt hatte die
flüchtige Zeit ihr unaufhaltſam rollendes Rad weiter und weiter
gewälzt. Die Kriegsjahre waren vorüber. Jener letzte zer-
ſchmetternde Schlag bei Mont St. Jean hatte für ewig die
Macht des Kaiſers vernichtet, und das ſtolze niedergeworfene
Frankreich büßte ſeinen Uebermuth knirſchend durch eine viel-
jährige Occupation aller ſeiner triumphirenden Feinde. Da
fand der fäſchionäble Jngliſchmen in ſeinen ſchönen fruchtbaren
Gefilden ſeinen Comfort, da zechte der bärtige Ruſſe ſeinen
trefflichen Cognak, da küßte der gemüthliche Holter ſeine hüb-
ſchen Madli. Selbſt der großmächtelnde Bayer hatte ſich
auch ein Plätzel ausgeſucht. So konnte es denn nicht fehlen,
daß wir Preußen auch dabei waren.

Jn Sedan, Barleduc, Stenay und Thionville ſtanden unſere
Diviſtonen, und thaten ſich gütlich in dem ſchönen Weinlande,
und verzehrten behaglich die ſchweren franzöſiſchen Portionsgelder.

Dorthin ging denn auch ein Jeder gern, und ſo war es
jenem preußiſchen Offizier gerade auch nicht unangenehm, im
Jahre 1817 eine neue Beſtimmung im Armee Corps in Frank-
reich zu erhalten, wo ſein Regiment in der Reſerve Cavallerie
zu Commercy und Saint Mihiel ſtand.

Wenige Tage dort angelangt, geſchah es, daß er in einem
der größten Caffee's dinirt hatte, und darauf behaglich in dem
großen Garten und den eleganten Salons herumſchlenderte.
So gelangte er auch in die Nähe eines der Billards, bei wel-
chem eben zwei franzöſiſche Offizier à demi solde, deren einer
einen Stelzfuß trug, im eifrigſten Spiel begriffen waren.



360
Nun war das Verhältniß dieſer franzöſiſchen zu den preu

ßiſchen Offizieren, wie leicht zu denken, nicht das freundlichſte.
Es waren Duelle vorgekommen, die oft einem Theil das Leben

koſteten, und die Spannung an einzelnen Orten L weit gediehen,daß ſämmtliche franzöſiſche Offiziere, wie z. B. in Sarledue,

des Orts verwieſen werden mußten. Dieſe Reibungen aber
waren Veranlaſſung geworden, den Offizieren des Armee Corps
möglichſte Vorſicht in ihrem Benehmen und Vermeidung jeder
Händelſucherei anzuempfehlen.

Als daher plötzlich einer der Spielenden, und zwar der

hinkende, begann, den eintretenden Fremden Vern ur zu
fixiren, meinte dieſer, daß ſeine Gegenwart unerwünſcht ſei,
wandte den Rücken, und ſah in einem anderen Zimmer dem
Roulette zu.

Kaum ſchlug er aber das erſte Mal die Augen auf, ſobegegnete er denen des jungen Stelzfußes, die ſich von ihm
abwandten, ſobald er in ſie hineinblickte, ſtch unbemerkt glaubend,
aber augenblicklich wieder auf ihn niederſenkten. Hm! dachte
der Offizier, wäre das nicht ein Krüppel, ſo hielt ich ihn für
ein verkleidetes Frauenzimmer, die mit mir coquettiren will! s
wandte ſich um, und durchging mehrere Zimmer bis zum Büffet,
vor welchem er ſich niederließ, um von der ſchönen Frau vom
Hauſe, die hinter demſelben nach franzöſiſcher Weiſe in Glacee-
Handſchuhen die Rechnungsbücher führte, ein Glas Limonade
zu erbitten. Kaum hatten jedoch ſeine Lippen das kühlende
Naß berührt, wer hatte ſich da hinter die ſchöne Wirthin
manövrirt, und ein Glas Eis ergriffen und wer ſchaute über
die weiße Schulter ihn abermals ungufhörlich an der
ſch watziige Stelzfuß!

(Beſchluß folgt.)

Der Fang und die Zähmung der Elephanten bildet
eine bedeutende Quelle der Einkünfte für die nipaäliſche Regie
rung. Nachdem die Taruüs oder Elephanten Jäger ſich eine
Heerde von 3 400 wilden Elephanten gemerkt haben, treffen
ſie folgende Vorkehrungen. Etwa 200 Tarüs verſammeln ſich,
ſämmtlich auf Elephanten reitend, und von zwei großen „Lock-Elephanten“ begleitet, welche ſehr gut gefüttert werden, und
deswegen immer musti brünſtig bleiben. Nachdem die Heerde
der wilden Elephanten aufgeſtört worden iſt, flüchtet ſie brüllend
und ziſchend in das tiefſte Dickicht des Waldes, ſcharf verfolgt
von den berittenen Tarüs, von denen ein jeder mit 3 oder
mehreren Schlingen (musaks) verſehen iſt. Dieſe Schlingen
ſind aus ſehr dicken Hautſtreifen gefertigt, die ſtark in Oel ge-
tränkt und ſo eingerichtet ſind, daß wenn der Elephant ſicheinmal darin gefangen hat, die Hinterfüße bei jedem Schritt,
den er thut, ſich mehr zuſainmenziehen, bis er nicht weiter vor-

wärts kommen kann und ſtillſtehen muß. Eine ſolche Jagd
dehnt ſich oft bis auf 20 engliſche Meilen aus, bis die Heerde,wörtlich, außer Athem iſt und nun ſtehen bleibt. Dann beginnt
aber akt die eigentliche Gefahr für die h Die wild
gewordenen Elephanten ſtürzen nun auf dieſe zu, und ſo ent-ſteht, eine halbe Stunde lang, die größte Verlag bis die

zwei Lock-Elephanten anlangen, deren wer tligreit ſie verhin
dert, mit den übrigen, behenden die von den Tarüs gerittenwerden gleichen Schritt zu halten. Dieſe beiden Elephanten,
von denen jeder drei Führer auf ſeinen Rücken trägt, ſtürzen
ſich nun unter die Heerde. Jhre Erſcheinung in Verbindung
mit dem ſtarken, widrigen Geruche, welche alle brünſtigen Elephanten verbreiten, erregt unmittelbar einen Schrecken unter den
wilden Elephanten, und lähmt bald alle ihre Widerſtandsver-
ſuche. Die behenden kleinen Tarüs gleiten nun von ihren
Reitthieren herab und werfen unter dem Schutze eines der

MuſthElephanten, der ſich gewaltſam an den wilden Elephanten
andrängt, den man haben will, dieſem die Schlinge um einsder Hinterbeine und laſſen ihn dann gehen. Dieſer geht, ſehr

froh, während die Schlinge ſich bei jedem Schritte mehr zuſmenzieht, ſo daß er in einer Entfernung von 60 70 O re
ſich genöthigt ſieht, ſtill zu ftehen. Wenn nun auf dieſe Weſe

50 n ſind, laſſen die Tarüs die übrigenlaufen und binden nun die neuen Elephanten an einzelne
Bäume an, wo ſie 2——3 Wochen unter der ſorgſamen Pflege
ihrer Einfänger bleiben. Wenn einige der Gefangenen p.
ren von Unbändigkeit zeigen, ſo werden ſie ſogleich von den
großen zahmen Elephanten, die ſie unbarmherzig mit ihren
Rüſſeln bearbeiten, auf das Schärfſte gezüchtigt. Zwei ſolcher
Züchtigungen reichen hin auch den Unbändigſten zu euriren,
und nach 6 Wochen hat der einſt freie und unabhängige Sohn
des Waldes einen Führer auf dem Rücken, und wird ſo ruhig,
als ob er in ſeinem ganzen Leben in dieſem Zuſtande der Unter-

würfigkeit geweſen wäre. So wie Tſchittagong wegen der Schön
heit und Größe ſeiner Elephanten berühmt iſt, ſo hat Nipäl
einen Ruf wegen der Stärke, aber auch der Häßlichkeit ſeiner
Thiere der Art. Die ausgewachſenen weiblichen Elephanten ſind
ſelten mehr als 71 Fuß hoch, dagegen die männlichen vierzig-
jährigen Elephanten, in welchem Alter ſie als vollkommen ausge-

wachſen angeſehen werden ſehr ſchön und erreichen eine Höhe

9 11 Fuß. (Sp. 3t.)
Zur Warnung.Jn Plöſitz bei Taucha in Sachſen ward eine Düte mit

Arſenikmehl zur r n von Ungeziefer, welche hinter demOfen lag, aus Verſehen ſtatt einer Düte mit Gries ergriffen

und davon eine Suppe gekocht. An dieſer hölliſchen Mahlzeitſtarb der Gutsbeſitzer Gerlach und ſeine Frau und Tochter,
die nur einige Löffel gekoſtet, erkrankten, kamen aber durch ärzt

liche Hülfe mit dem Leben davon. Das iſt wie die ewig
wiederholte Geſchichte von den geladenen Schießgewehren mit
denen zum Spaß Jemand erſchoſſen wird.

New ork. Einer der eifrigſten Gegner des Selaven
weſens in Amerika, ein Bürger von Boſton, erbte kürzlich eine
große, ſchöne Pflanzung in Louiſtana, die ihm ein Oheim hin-
terließ. Da kamen ſeine Grundſätze mit ſeinem Jntereſſe in
rauſamen Conflict; denn dreihundert Schwarze, von denenJede im Durchſchnitt 350 Piaſter werth war, machten ein

Vermögen von 105,000 Piaſtern (150,000 Thalern) aus. Um
ſein Gewiſſen und ſeine Kaſſe mit einander zu verſöhnen, berief
er eine Verſammlung der Negerfreunde oder Gegner der Scla-
verei und ſprach da: „Jch beſitze in Folge eines Unglücks,
das ich nicht vorherzuſehen vermochte, dreihundert unſerer ſchwar-
zen Brüder. Mein Gewiſſen und meine genugſam bekannten
Grundſätze verbieten mir, ſie zu behalten indeß dürfte es nicht
gerecht ſein, daß der Schaden den ich durch ihre Freilaſſung
erleiden würde, ganz ausſchließlich auf mich falle. Jch ſchlage
deshalb eine Unterzeichnung zum Loskauf meiner dreihundert
Sclaven vor, und will den dritten Theil übernehmen wenn
die Gegner der Sclaverei die beiden andern Drittel decken.
Mehr kann man billiger Weiſe nicht von mir verlangen.“ Der
Mann wurde jubelnd beklatſcht 1 und allgemein bewundert; alle
Zeitungen in den nördlichen Staaten überſchütteten ihn mit
Lobeserhebungen aber die umlaufenden Subſcriptionsbogen
blieben leer. Damit war denn auch das Gewiſſen unſeres
v beſchwichtigt; er behielt die Pflanzung, er behielt
die Neger und behandelte ſie grauſamer a als ein eingefleiſchter
Anhänger der Sclaverei.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſch'ſchens Erben.
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